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* Eine Wehrſteuer 

lag bekanntlich dem e im Jahre 1881 vor. Der 
Entwurf ſtieß aber wegen ſeiner techniſchen Mängel auf allge⸗ 
meinen Widerſpruch. Indes hat ſich die Idee einer Wehrſteuer 
ets großer Sympathien, namentlich in Süddeutſchland zu er⸗ 
freuen gehabt. So dringen auch jetzt wieder autoritative Stimmen 
Süddeutichlands darauf, angefichts der wahrſcheinlichen Ab⸗ 
ehnung der einen oder anderen Steuervorlage wieder die Wehr⸗ 
euer hervorzuholen. Ein württembergiſcher Oberſtlieutenant a. D. 
E. v. Schmidt hat neuerdings den Ertrag einer Wehrſteuer aus 
gerechnet. Wir geben im Unterſtehenden die Zahlen des Herrn 
E. v. Schmidt wieder, ohne uns jedoch mit ſeinen weiteren Aus⸗ 
führungen identifiziren zu wollen: „Es find für die Zukunft 
nach wie vor vom Dienſte befreit etwa 170 000 Mann, welche 
zur Steuer herangezogen werden können. Rechnet man eine 
Grundtaxe von 10 Mark für Kopf und Jahr und erhebt die 
Steuer in dieſer Höhe auf die Dauer von 7 Jahren, in halber 
Höhe aber auf die Dauer von 5 Jahren (Landwehrpflicht), ſo 
ergiebt ſich: (170 000 X 10 X 7 + 170 000 X 5 XK 5) — 
11 400 000 ＋ 4 250 000 — 16 150 000. 

In der ſeiner Zeit im Reichstage vorgelegten Berechnung 
wurde die Zahl derjenigen, welche einen höheren Betrag als die 
Grundtaxe zu entrichten haben, auf 14 pCt. der Geſammtzahl 
angenommen. Dies würde 23 800 Mann ergeben. Nimmt man 
den durchſchnittlichen Zuſchlag für den Kopf ſehr niedrig ge⸗ 
rechnet auf nur 25 Mark im Jahre an, jo würde ſich ergeben: 
(23 800 X 25 X 7 + 23 800 X 12, 5 X 5) — 4165 000 
+ 1487000 — 5 752 500 Mark. Man würde ſomit von 
12 Altereklaſſen erhalten: 16150000 + 5752500 — 
21 902 500 Mark im Jahre. Vorausſichtlich wird der Betrag 
von 21 Millionen Mark wohl überſchritten werden. Seit der 
Ablehnung der Vorlage im Reichstage von 1881 ſind zwölf Jahre 
verfloſſen, eine Einnahme von mehr als 240 Millionen Mark 
iſt dem Reiche entgangen, die gleiche Laſt iſt auf diejenigen ge⸗ 
legt worden, deren Söhne den aktiven Dienft abgeleiſtet haben. 
„Gegen 220 Tauſend junge deutſche Männer“, ſagt E. von Schmidt 
weiter, „find im Laufe des Oktober v. J. zu den Fahnen einbe⸗ 


rufen worden, während mehr als 170 000 Altersgenoſſen nach 


he vor ruhig zu Haufe bleiben und dem Reiche gegenüber nichts 
K en.“ 

Glaubt man nicht, daß hiermit in den Gemüthern der zum 
Dienſt Berufenen große Erbitterung hervorgerufen wird und daß 
die Eltern die vollſtändige Freilaſſung der andern von aller und 
jeder Leiſtung für eine große Ungerechtigkeit halten? Führt man 
gegen die Wehrſteuer den Satz an: „Der Dienſt iſt eine Ehre, 
die ſich nicht mit Geld abkaufen läßt“, ſo kann man mit noch 
viel größerem Recht für dieſelbe den Satz aufſtellen: „Dem 
Lande zu dienen mit Leib und Leben, mit Geld und Gut 
iſt die erſte Pflicht des Mannes“, und keine Ehre für denſelben 
iſt es, ſich dieſer Verpflichtung zu entziehen. Daß endlich dem 
eitherigen und ungerechten Zuſtande ein Ende gemacht wird, 
iſt eine gerechte Forderung aller derjenigen, welche in der Zu: 
kunft zum Dienſte herangezogen werden. Ueberall, namentlich 
in Süddeutſchland, beginnt im Volke die Anſicht ſich Bahn zu 
brechen, daß der vom Dienſte Befreite nach feiner Leiſtungskraft 
zur Aufbringung der Koſten des Heeres mit beitragen ſoll, und 


Im Vanne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
5 (Nachdruck verboten.) 
(13. Fortſetzung.) 


Es war eine ſchwierige Aufgabe für das junge Mädchen. 
Sie mußte einem jungen, vornehmen Manne, mit dem ſie kaum 
erſt bekannt geworden, bekennen, daß ſie gezwungen war, ſich, 
wenn es keine Rettung für ihren Bruder gab, entweder deſſen 
derworfenem Freunde zu überliefern oder ihren Bruder der ent⸗ 
ehrenden Strafe des Zuchthauſes verfallen zu laſſen. Sie hielt 
oft ein, ihre Stimme verſagte — ſie mußte ſich abwenden, um 
ihre Thränen der Scham zu verbergen Endlich kam das Ge⸗ 
heimniß heraus, daß ihr Bruder einen falſchen Wechſel von 
1500 Mark gemacht und auf denſelben Geld erhoben hatte. 
Durch die Nähe der Verfallszeit in Angſt verſetzt, hatte er ſich 
Herrn von Quinna anvertraut und dieſen gebeten, ihm die zur 
Einlöſung des Falfifikats nöthige Summe vorzuſtrecken. Dieſer 
erklärte ſich hierzu bereit unter der Bedingung, daß Melanie, 
non welcher er durch Andere gehört hatte, der Preis ſei. Ver⸗ 
g ochte Rettberg ſeine Schweſter hierzu nicht zu bewegen, ſo ver⸗ 
»eigerte Quinna nicht nur feine Hilfe, ſondern war auch ent⸗ 
chloſſen, die Fälſchung dem Staatsanwalt anzuzeigen. Das 
Schlimmſte war, daß Rettberg nicht wußte, in welchen Händen 
ſich der Wechſel gegenwärtig befand. 
ee Es waren die geſährlichſten Augenblicke in Wolfgang's 
N en, während er dem jungen Mädchen zuhörte. Das zärtliche 
itleid, die Bewunderung ihrer rührenden Schönheit auf ſeiner 
eite, — die Seelenqual, die Dankbarkeit auf Melanie's Seite 


erweckten zwi 
Seat zwiſchen beiden Sympathien von faſt unwiderſtehlicher 


5 zer dem Augenblicke, wo fie bewegt und thränenvoll die 
— ge Erzählung beendete, wo er mit feſt auf ihr ſchönes 
Per gerichtetem Auge den unglücklichen Schluß des Ganzen 
g rte, der ihr keine Hoffnung, ihm keinen Ausweg zu laſſen 
en, als ſie mit raſcher That ihrem unwürdigen Bruder zu 


es haben in den letzten Tagen hauptſächlich in Württemberg | flüffig zu machen, in das rechte Licht rücken werde; und dieſe 


mehrfach Verſammlungen verſchiedener Parteien ſtattgefunden, 
in welchen dieſe Forderung geſtellt wurde. Man ſollte glauben, 
daß heutzutage, wo es gilt, 100 Millionen neue Steuern aufzu⸗ 
bringen, man nicht aus theoretiſchen Gründen wieder von der 
Wehrſteuer abſehen wird und daß man endlich die allgemeine 
Wehrpflicht, welche bis jetzt nur auf dem Papier beſteht, zur 
Durchführung bringt. Nur wenn jeder dem Staate dient, der 
eine mit der eigenen Dienſtleiſtung, der andere mit einer Bei: 
ſteuer an Geld, nur dann können wir ſagen, daß jeder zur 
Wehrhaftmachung des Reiches beiträgt und daß die allgemeine 
Wehrpflicht keine leere Phraſe mehr iſt. Daher erſcheint es als 
eine dringende unabweisbare Pflicht für den neuen Reichstag, 
den Fehler, den ſein Vorgänger im Jahre 1881 gemacht hat, 
endlich wieder gut zu machen und ſobald als möglich der Reichs⸗ 
regierung entſprechende Anträge vorzulegen.“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

In der Thronrede iſt davon die Rede, daß das Sy ſte m 
der Dienſtaltersſtufen im Gehalt der mittleren 
Beamten gleichmäßiger geſtaltet werden ſoll. Hierzu wird 
der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Der Präfident des Staatsmini⸗ 
fteriums hat im Einverſtändniß mit dem Finanzminiſter bes 
ſchloſſen, die Aſſiſtentenſtellen bei ſämmtlichen Behörden, wo die 
Aſſiſtenten im weſentlichen dieſelben Funktionen haben, wie die 
Sekretäre, und ſchon bisher ohne weiteres in die vakanten Se— 
kretärſtellen einrückten, durchweg in Sekretärſtellen umzuwandeln 
und die Alterszulagen von drei zu drei Jahren und das 
Maximalgehalt vierundzwanzig Jahre nach der Anſtellung zu 
gewähren. Die übrigen Miniſter wurden erſucht, anzugeden, 
welcher Betrag bei den einzelnen Verwaltungen hierdurch mehr 
erforderlich wird. Gleichzeitig mit der Abſchaffung der Aſſiſtenten⸗ 
ſtelen ſoll eine Prüfung eingeführt werden, um ungeeignete 
Beamte von der endgiltigen Anſtellung auszuſchließen. 

Der Zwiſchenfall Miquel ⸗ Michel erweckt die 
Erinnerung an einen ähnlichen Vorgang, den Herr Michel, der 
Vorſitzende der Mainzer Handelskammer, gelegentlich der Eröff⸗ 
nung des Mainzer Hafens herbeiführte. Er wendete ſich, wie 
die „Frankf. Zig.“ berichtet, damals gegen den Großherzog 
Ludwig IV. von Heſſen und ſeine Miniſter, denen er vorwarf, 
dem Hafenunternehmen jede Unterſtützung verſagt zu haben. Die 
Rede, die in Gegenwart der Kritiſirten gehalten wurde, erregte 
damals ähnliches Aufſehen, wenn auch in beſchränkterem Kreiſe. 
— Um ſo unbegreiflicher iſt es, wie man danach Herrn Michel 
noch einmal mit einer Feſtrede bei ſolcher Gelegenheit betrauen 
konnte. 

In der Preſſe wird mit großer Genugthuung und zum 
Theil mit dem Hinweiſe, daß dies auf den Beginn beſſerer 
Zeiten deute, hervorgehoben, daß die Reichs poſt in den 
letzten Monaten gegen denſelben Zeitraum im Vorjahre einige 
Millionen mehr an Ueberſchüſſen eingebracht habe. Es iſt dies 
jedenfalls ein ſehr erfreuliches Zeichen, indeſſen liegt die Er— 
wartung nahe, daß man die „Ueberſchüſſe“ in der gegenwärtigen 
Lage, wo eine Mehrheit im Reichstage geneigt iſt, die im Reichs⸗ 
budget bisher ungedeckte Summe durch Matrikularumlagen 


entreißen, in dieſem Augenblick würden die drei Worte: „Sei 
die Meine!“ das Schickſal beider für immer beſiegelt haben. 
Heiß wallte ihm das Blut durch die Adern, mit unwider⸗ 


ſtehlicher Gewalt zog es ihn, ſeine Arme auszubreiten, und die 


zarte, elaſtiſche Mädchengeſtalt an ſeine Bruſt zu reißen. Da fiel 
ſein Blick auf ein Buch, welches auf dem naheſtehenden Tiſche 
lag. Ein goldſchimmerndes, in den ſchwarzen Einband einge— 
preßtes Kreuz ließ erkennen, daß es ein Gebetbuch war. 

„Sie hat gebetet,“ dachte er, „gebetet um Hilfe gegen die 
finſtern Mächte der hölliſchen Bosheit, von denen fie ſich umringt 
ſieht. Soll ich, der einzige Helfer, den Gott ihr ſendet, ihre 
Unſchuld rauben, ihre rührende Schönheit brandmarken? Nun 
und Nimmermehr!“ 

Er erhob ſich, führte ihre Hand ehrfurchtsvoll an ſeine 
Lippen und ſagte: „Alles, was mein Vermögen und mein Ein⸗ 
fluß bewirken können, ſoll geſchehen, Sie den gefährlichen Ein⸗ 
flüſſen, denen Sie hier preisgegeben find, zu entrücken, fo pein⸗ 
lich Sie es auch empfinden mögen, allein von dem Beiſtande 
eines jungen Mannes, wie ich bin, abzuhängen.“ 

„O nein!“ rief ſie lebhaft, ſeine Hand erfaſſend, und blickte 
ihm mit einem Lächeln des Vertrauens, welches ihn für alles 
Gute, was er geſagt und gethan, reichlich belohnte, ins Antlitz, 
„nein, es iſt nicht peinlich für mich. Nach Ihrem heutigen Be⸗ 
nehmen würde ich Ihnen alles anvertrauen — mein Leben, 
meine Ehre!“ 

Sie beugte ihr Geſicht auf ihre beiden Hände herab und 
weinte. Wolfgang ſuchte fie zu beruhigen. 

„Laſſen Sie nur,“ ſagte ſie, ihre Thränen trocknend, „ich 
weine mehr aus Bewegung als aus Kummer.“ 

„Zunächſt,“ fuhr Wolfgang fort, „müſſen wir die Perſon 
zu entdecken ſuchen, deren Namen Ihr Bruder auf dem Wechſel 
nachgemacht hat. Wenn es Ihnen gelingt, dies von ihm heraus⸗ 
zubringen, ſo will ich durch alle mir zu Gebote ſtehenden Mittel 
dieſe Perſon zu bewegen ſuchen, auf eine gerichtliche Verfolgung 
Ihres Bruders zu verzichten. Den Wechſel werde ich einlöſen.“ 


Beleuchtung dürfte im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe vor ſich gehen. Bekanntlich reſultiren die mit ſtets 
neuer Befliſſenheit „rühmlichſt“ hervorgehobenen Ueberſchüſſe 
zum Theil davon her, daß gerade im Reſſort der Reichspoſt⸗ 
verwaltung in der Gehaltzahlung an die Unterbeamten mehr als 
gut iſt geſpart wird. Zum anderen Theil aber ſtellt der 
„Ueberſchuß“ wohl in ſeinem ganzen übrigen Umfange diejenige 
Summe dar, die infolge der für die Poſt unglaublich vortheil⸗ 
haften Abſchlüſſe mit den Staatsbahnen der Einnahme dieſes 
Verwaltungszweiges entzogen werden. Es wird alſo — 
wie das ja ſchon in der vorigen Landtagsſeſſion gefordert wurde 
— zunächſt ein genauer Aufſchluß über das ziffernmäßige Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Reichspoſt und Staatsbahn gegeben werden 
müſſen, und dann wird es Sache des Abgeordnetenhauſes ſein, 
in dieſe Angelegenheit das nothwendige Gleichgewicht zu bringen. 
Die Finanzen Preußens, die durch die bisherige Finanzwirth⸗ 
ſchaft im Reiche, insbeſondere auch durch den Ausfall an Ge⸗ 
treidezöllen ſtark mitgenommen ſind, geſtatten es nicht, daß in 
der Geſtalt von Gewährung beſonderer Begünſtigungen durch 
den Eiſenbahnfiskus einem Zweige der Reichsverwaltung Zu— 
wendungen gemacht werden. 


Herr v. Helldorff⸗Zingſt, Vorſitzender der Pro⸗ 
vinzialabtheilung des Bundes der Landwirthe in Sachſen und Anhalt, 
erklärt, wie ſchon kurz erwähnt, in der „Hall. Ztg.“, daß die Mitglieder 
ſeiner Bundesabtheilung ſich durch Kompentationsobjekte, ſei es durch 
die Aufhebung der Staffeltarife oder die Beſeitigung des Identi⸗ 
tätsnachweiſes oder die Beibehaltung der Zuckerexportprämien, 
nicht von den gemeinſchaftlichen Intereſſen der Landwirthſchaft 
abtrennen laſſen würden. Der Erklärer ſchließt: „Die letzten 
Monate haben gezeigt, wie nothwendig die Bildung des Bundes 
der Landwirthe war und wie auch in Zukunft bei den vielſei⸗ 
tigen Angriffen, welche der Bund der Landwirthe zu ertragen 
hat, ein feſtes Zuſammenſtehen der geſammten Landwirthſchaft, 
ein Feſthalten an den gemeinſamen Intereſſen der geſammten 
Landwirthſchaft Deutſchlands unbedingt erforderlich iſt, um den 
landwirthſchaftlichen Berufsſtand in allen feinen Schichten lebens⸗ 
fähig zu erhalten.“ 

Blättermeldungen vom Rheine konſtatiren, daß in We ſt⸗ 
deutſchland die Vereins⸗Organiſation der 
katholiſchen Arbeiter bemerkenswerthe Fortſchritte macht. 
Die katholiſchen Arbeitervereine gelten dort als kräftige Schuß: 
wehr gegen das Eindringen der Sozialdemokratie. Als Aufgabe 
der katholiſchen Arbeiterführer wird es nun bezeichnet, ihre Leute 
ſo zu erziehen, daß ſie ſelbſtſtändig ihre Angelegenheiten in 
Vereinen u. ſ. w. leiten lernen. Es müſſe denſelben unbedingt 
die allgemeinſte Mitwirkung gewährt werden; Engherzigkeit ſei 
hier von größtem Uebel. Der katholiſche Arbeiterverein von 
Aachen habe ſchon längſt Fachſektionen gebildet, desgleichen der 
Kölner Geſellenverein, in welchen die jeweiligen Fragen von den 
Arbeitern ſelbſt erörtert werden. In Köln ſoll in den nächſten 
Tagen, unter Leitung eines ſachkundigen berufenen Herrn, ein 
Diskutirklub ins Leben gerufen werden, um die Arbeiter auch 
in dieſer Beziehung beſſer zu ſchulen. Es ſei dies ein dringen⸗ 
des Erforderniß und werde auch ſicherlich rege Betheiligung 
finden. 


„Gott ſegne Sie!“ rief das junge Mädchen, und noch ehe 
Wolfgang es zu hindern vermochte, ergriff ſie ſeine Hand und 
drückte ihre Lippen darauf. 

Dann verſank ſie auf einige Augenblicke in Nachdenken. 

„Aber ach! ich fürchte,“ ſagte ſie, „daß ich meinen Bruder 
nicht werde bewegen können, den Namen zu nennen.“ 

„Verſuchen Sie es wenigſtens,“ rieth Wolfgang. „Auch 
ich werde ſehen, was ich erfahren kann, und habe bereits 
Schritte gethan, die mich auf Erfolg hoffen laſſen. Mag nun 
aber Ihr Bruder Ihnen die Auskunft geben oder nicht, ſo 
müſſen Sie von ihm getrennt und anderswo in Sicherheit ge⸗ 
bracht werden. Ich werde mit meinem ehemaligen Vormund, 
dem Juſtiztath Carus, ſprechen, daß er ſich Ihrer annimmt und 
durch feine Familienverbindungen, die er hier beſitzt, eine geeig⸗ 
nete Zufluchtsſtätte ſür Sie ausfindig macht.“ 

„Ach, Herr Baron,“ entgegnete Melanie traurig, „find Ste 
vollkommen überzeugt, daß der Herr Juſtizrath in dieſer Sache 
auch ſo fühlen und urtheilen wird, wie Sie? Altere Leute 
ſehen die Dinge mit ganz andern Augen an, als die Jugend; 
das Herz wird durch Erfahrungen verhärtet und die Vernunft 
iſt ſtrenger als das Gefühl.“ f 

„Sie kennen den Juſtizrath nicht,“ lächelte Wolfgang, „ob⸗ 
gleich alt an Erfahrung und reif an Urtheil, hat er ſich doch 
ein junges Herz bewahrt. Er wird Ihnen den Schutz und Bei⸗ 
7 gewähren und Ihnen den Weg zu einer achtbaren Exlſtenz 
ebnen.“ 

„Mehr kann ich nicht wünſchen und ich werde ihm ſehr 
dankbar dafür ſein,“ ſagte Melanie. „Aber er kann nie für 
mich thun, was Sie für mich gethan haben, Herr Baron, Sie 
haben mich aus der Tiefe der Verzweiflung gezogen und mir 
Troſt gebracht, ohne fi dabei von einem ſelbſtſüchtigen oder 
unedlen Gefühle leiten zu laſſen; ich kann mir keinen andern 
Mann denken, welcher mit gleich zartfinnigem, hochherzigem 
Wohlwollen, wie Sie, mir die Beſchämung zu erſparen verſtünde, 
ein hilfloſer Gegenſtand des Mitleids zu fein!“ (Fortſ. folgt.) 


ä 


Bei dem kürzlich in Hamburg abgehaltenen Parteitag der 
freifinnigen Volkspartei hat der Abg. Richter 
u. a. die Bemerkung gemacht, der Intereſſenkampf der Gegen⸗ 
wart könnte eventuell dazu führen, daß „die freifinnige 
Partei als Hilfstruppe Sr. Majeſtät des Königs aufmarſchirt.“ 
— Herr Richter iſt im Gegenſatz zu Herrn Rickert ein Mann 
ohne Phantafie. Die vorſichtige Formulirung deutet denn auch 
darauf hin, daß Herr Richter ſelbſt an die Verwirklichung dieſer 
Möglichkeit nicht recht glaubt. Aber die Bemerkung iſt immer⸗ 
hin von Werth, als ein Merkzeichen für die Hoffnungen, die 
auch in dem linken Flügel der freifinnigen Partei gegenwärtig 
lebendig find. 

Im niederöſterreichiſchen Landtage bean⸗ 
tragte der Abgeordnete Schneider, die Regierung ſolle das 
Schächten und den Verkauf geſchächteten Fleiſches verbieten. Der 
Abgeordnete Gregorig warf der Donau⸗-Regulirungs⸗Kommiſſion 
Betrügereien vor. Der Statthalter erklärte unter dem lautem 
Beifalle des Hauſes, eine ſolche Körperſchaſt könne eine jo ſchwere 
Beſchuldigung nicht auf ſich beruhen laſſen. Er erwarte, daß 
Gregorig die Wahtheit ſeiner Anſchuldigungen beweiſen werde. 

Im Omladina⸗Prozeß wurde am Dienſtag die 
Verleſung der Anklage beendet. 

Die Nachrichten aus Italien laſſen erkennen, daß 
die dortige Lage immer noch die größte Umficht und Energie 
der Sicherheitsbehörden erfordert. Am 25. d. Mts. wird die 
Kammer ihre Thätigkeit wieder aufnehmen. Ob ſie mit dem 
Konſeilspräfidenten in „Gottesfrieden“ an der Einführung durch⸗ 
greifender Reformen arbeiten wird, ſteht noch dahin. Hervor⸗ 
gehoben zu werden verdient, daß der frühere Konſeilspräſident 
Glolitti bereits erklärt hat, er und feine Anhänger würden das 
Minifterium Crispi unterſtützen und in Uebereinſtimmung mit 
dieſem an der Wiederherſtellung geordneter Verhältniſſe mit⸗ 
wirken. Dieſe Mitwirkung wird ſich jedenfalls auch auf die 
agrariſche Geſetzgebung erſtrecken, die durch die Ruheſtörungen in 
Sizilien nothwendig geworden ift. Inzwiſchen wird auf der Inſel 
die Auflöſung der Fasel de' Lavoratori fortgeſetzt, ohne daß 
dieſe Maßregeln auf Widerſtand ſtoßen, wie denn auch manche 
dieſer Arbeiterbünde ſich von ſelbſt auflöſen. 

Einer Meldung des Pariſer „Eclair“ zufolge iſt die 
Tochter Vaillants von den Anarchiſten entführt worden, 
um eine Intervention der Herzogin von Uzes zu verhindern. 

Die nicht unterworfenen Muhamedaner der Inſel Mindanao 
griffen, nach einer Meldung aus Madrid, am 2. v. Mts. die 
ſpaniſchen Truppen an. Bei dem Kampfe wurden fünf Spanier 
und ein Muhamedaner getödtet und mehrere verwundet. 

Die Meldungen über die Ereigniſſe in Braſilien 
lauten widerſprechend. Es heißt, in den Provinzen Bahia und 
Pernambuco fit die öffentliche Meinung den Inſurgenten günſtig. 
Bei der Eroberung der Eugenos-Inſel durch die Inſurgenten 
wurden 40 Regterungsſoldaten getödtet und 60 gefangen ge⸗ 
nommen. In Rio Grande haben die Inſurgenten die Stadt 
Nilotes verbrannt. Die Inſel Concelias iſt von den Inſurgenten 
mit 250 Mann beſetzt worden. — Am Dienſtag früh fand ein 
heftiges Geſchützfeuer zwiſchen den Schiffen der Inſurgenten und 
den auf einer Inſel in der Nähe von Nictheroy poſtirten Bat⸗ 
terien der Regierungstruppen ſtatt. Die Inſurgenten mußten 
ſich unter ſchweren Verluſten zurückziehen. 

Vreußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
5 2. Sitzung vom 17. Januar 1894. 

Das Andenken der ſeit der vorigen Seſſion verſtorbenen Mit⸗ 
lieder: Graf von Berlepſch, Freiherr von Tettau, von Bredow⸗Senzke, 
r. Roepell, Fürſt zu Stolberg⸗Roßla, Freiherr v. Steinäcker, v. Bonin, 

Dr. Forchhammer und Reichert wird durch Erheben von den Sitzen ge⸗ 
ehrt. Neu eingetreten ſind Graf v. Haugwitz, Graf v. Kalkſtein, Graf 
v. Maltzahn und die Herren v. Schwichow und v. Bodenhauſen. 

Das Haus ermächtigt das Präſidium, dem Kaiſer zum bevorſtehenden 
Geburtstage die Glückwünſche des Hauſes darzubringen. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Interpellation des Frhrn. 
v. Manteuffel und Genoſſen, betreffend Maßregeln zur Beſeitigung des 
Nothſtandes der Landwirthſchaft. 

Präſident Fürſt zu Stolberg richtet an die Staatsregierung die 
Anfrage, wann dieſelbe bereit iſt, die Interpellation zu beantworten. 

Miniſter v. Heyden: Die Königliche Staatsregierung iſt bereit, 

die 1 in der nächſten Sitzung zu beantworten. Wann das 
Haus dieſe Sitzung anberaumen will, ſtelle ich anheim; ſollte ſie jedoch 
auf den morgigen Tag fallen, ſo würde ich bitten, ſie nicht zu früh an⸗ 
bartender. da um 10 Uhr bereits eine Sitzung im Abgeordnetenhauſe 

Nach der Beſchlußfaſſung über die geſchäftliche Behandlung einiger 

Vorlagen vertagt ſich das Haus auf Donnerſtag 1¼ Uhr. (Antrag 
Adickes, betreffend Stadterweiterungen; Interpellation des Freiherrn von 
Manteuffel.) 

Schluß 2¼ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
28. Sitzung vom 17. Januar 1894. 
(1 Uhr nachmittags). a 
Das Haus erledigt zunächſt Wahlprüfungen. Es folgt die Berathung 
des Antrages Groeber (Centrum) und Genoſſen, der den Verkauf von 
9 durch Konſumvereine an Nichtmitglieder unter Strafe ſtellen 
will. 
Abg. Wattendorf (Centrum) begründet den Antrag damit, daß 
die Konſumvereine den kleinen Kaufleuten und Handwerkern ihre Exiſtenz 
* Man müſſe für die Erhaltung eines kräftigen Mittelſtandes 
orgen. 
Abg. Clemm (nationallib.) möchte die Konſumvereine, die Steuer 
zahlen, von der Strafbeſtimmung ausnehmen. 
bg. Kropatſchek (konſ.) erklärt, daß feine Freunde für den 
Antrag ſtimmen werden. Er ſei nur die Conſequenz des Geſetzes vom 
Jahre 1889, das den Verkauf an Nichtmitglieder verbiete. Eine Kom⸗ 
miſſionsberathung ſei e 
Abg. Schneider (freiſ. Volksp.) bekämpft den Antrag. 
Abg. Frhr. v. Stumm (freikonſ.) wünſcht deſſen Annahme im 
Intereſſe der Erhaltung des deutſchen Mittelſtandes. 
Abg. Colbus (Elſäſſer) erklärt ſich ebenfalls für den Antrag. 
Abg. v. Czarlinski (Pole) würde am liebſten auch die Beamten⸗ 
8 den hier vorgeſchlagenen Strafbeſtimmungen unter⸗ 
werfen. 
Abg. Bock (Soziald.) meint, die Konſumvereine ſchädigen die kleinen 
Gewerbetreibenden viel weniger, als es die großen Geſchäfte thäten. 
Abg. Clemm (Reformp.) wendet ſich ſcharf gegen die Offizier⸗ und 
Beamtenvereine. Die Konſumvereine ſeien heute zu großkapitaliſtiſchen 
Geſchäften geworden, welche den kleinen Hmdwerker über kurz oder 
lang ruiniren müßten. Die Sozialdemokraten träten jetzt anders als 
früher für die Konjumvereine ein, weil fie die Konſumvereine, wenigſtens 
in den großen Städten, vollſtändig in der Hand hätten. Den Offizier⸗ 
und Beamtenvereinen müſſe er durchaus die Berechtigung abſprechen, 
in der Weiſe, wie fie es thun, dem kleinen Handwerk und Handel 
Konkurrenz zu machen. Seiner Anſicht nach vertrage es ſich nicht mit 
der Standesehre der Offiziere und hohen Beamten, Handelsgeſchäfte G. 
machen. Der Staat habe ein hohes Intereſſe daran, die fleinen e⸗ 
ſchäftsleute in ihrem Kampfe um die Exiſtenz zu unterſtützen. Darum 
bitte er, den Antrag anzunehmen. } 
Abg. Oſann (nationallib.) will nur den wiſſentlichen Verkauf an 
Nichtmitglieder unter Strafe ſtellen. 


Abg. v. Podbielski (konſ.) vertheidigt die Offizier⸗ und Beamten⸗ 
vereine, die garzkeine Konſumvereine ſeien, ſondern Aktiengeſellſchaften, 
welche den Offizier⸗ und Beamtenſtand wirthſchaftlich unabhängig zu 
machen ſtrebten. 

Nach kürzeren Bemerkungen der Abgeordneten Hammacher (natl.), 
Bebel (Soziald.), Fuchs (Centrum) lehnt das Haus die Kommiſſions⸗ 
berathung ab und beſchließt Vertagung. 

Donnerſtag: Weinſteuergeſetz. 


a:  Deutfdes Reh. 
Berlin, 17. Januar 1894. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer vollzog heute Mittag 12 Uhr 
die Inveſtitur der neuernannten Ritter des hohen Ordens vom 
Schwarzen Adler, Prinz Ludwig Ferdinand von Bayern, Fürſt 
zu Schaumburg⸗Lippe und Miniſterpräſident Graf Eulenburg 
und hielt daran anſchließend ein Kapitel des Ordens ab. 

— Die Kaiſerin Friedrich wird am 26. d. M. die Reiſe 
von Berlin nach England antreten. 

— Die Nachricht von dem Rücktritt des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters in Paris Grafen zu Münſter und deſſen Erſetzung durch 
den Geſandten in Brüſſel, Grafen von Alvensleben wird vom 
„Reichsanzeiger“ als jeder Begründung entbehrend bezeichnet. 

— Heute Nachmittag fand in der Wohnung des Reichs⸗ 
kanzlers Grafen von Caprivi eine Sitzung des preußiſchen 
Staatsminiſteriums ſtatt. In parlamentariſchen Kreiſen hieß es, 
daß die im Herrenhauſe geſtellte agrariſche Interpellation zur 
Berathung geſtanden habe. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags vertagte die Be⸗ 
ſchlußfaſſung über das National⸗Denkmal für Kaiſer Wilhelm 
und begann die Berathung des Poſtetats, wobei die Umwand⸗ 
lung der dritten Direktorſtelle im Reichspoſtamt in ein Unter⸗ 
ſtaatsſekretariat einſtimmig abgelehnt wurde. 

— Pore Acker von der Kongregation de St. Esprit, 
welcher ſich große Verdienſte um das deutſche Schutzgebiet in 
Oſtafrika erworben hat, iſt von der Miſſion in Bagamoyo hier 
eingetroffen. 

— Eine Anzahl Reichstagsmitglieder begab ſich geſtern 
Mittag nach der Reichsdruckerei, um dieſe zu beſichtigen. Die 
Herren wurden von dem Direktor, Geheimen Ober-Regierungs⸗ 
rath Buſſe und dem Poſtrath Dibelius in den einzelnen Räumen 
herumgeführt. 

— Der Bundesrath beräth morgen über die Novelle zum 
Gerichtsverfaſſungsgeſetz und zur Strafprozeßordnung. Es han⸗ 
delt ſich dabei um die Einführung der Berufung gegen Straf⸗ 
kammerurtheile, die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter, und 
in Verbindung damit die Einſchränkung des Wiederaufnahme⸗ 
Verfahrens; die Aufhebung einiger der zum Erſatz für die 
mangelnde Berufung eingeführten Garantien des Verfahrens; 
die Ausdehnung des Kontumazialverfahrens; veränderte Vor: 
ſchriften über die Beeidigung der Zeugen; die Einführung eines 
abgekürzten, ſummariſchen Verfahrens für gewiſſe, eine ſchleunige 
Behandlung erheiſchende Strafthaten; gewiſſe Veränderungen in 
der ſachlichen Zuſtändigkeit der Gerichte; und die anderweite 
Regelung der Geſchäftsvertheilung und Geſchäftsbehandlung bei 
den Kollegialgerichten. Ferner ſteht auf der morgigen Tagee⸗ 
ordnung Entwurf einer Gemeindeordnung für Elſaß⸗Lothringen, 
eine Mittheilung betreffend die Kündigung des zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Italien einerſeits zur Ausführung des deutſch⸗italie⸗ 
niſchen Auslieferungsvertrages getroffenen Abkommens vom 
25. Juli 1873. 

— Die Steuerkommiſfion des Reichstags lehnte die Anträge 
Richter auf Freilaſſung der Kommunalanleihen und auf Be: 
ſteuerung der Obligatlonen der Transportanſtalten mit nur 
1 pro Mille ab und nahm die bezüglichen Sätze der Regterungs⸗ 
vorlage an. 

— Der Ueberſicht der von der Staatsregierung gefaßten 
Entſchließungen auf Anträge und Beſchlüſſe des Herrenhauſes 
entnehmen wir, daß der Petition auf ſtaatliche Prüfung der 
jüdiſchen Geheimlehren und Bücher, welche der Staatsregierung 
zur Erwägung und Berlckſichtigung überwieſen war, von dieſer 
keine Folge gegeben iſt, weil ſie nach Auffaſſung der Staats⸗ 
regierung undurchführbar iſt. 

— Die beſonderen niedrigen Zollſätze für Finnland ſollen 
im deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertragsentwurfe nach der „Bresl. 
Zig.“ auf den Zeitraum von fünf Jahren gebunden werden, 
dann aber ſtaffelweiſe ſteigen, jo daß fie in zehn Jahren die 
Höhe der allgemeinen, jetzt mit Rußland vereinbarten Sätze 
erreichen. 

— Die Samoa⸗Vertrags⸗Mächte find dem vom neuen Ober⸗ 
richter Ide ausgeſprochenen Wunſche entgegengekommen und haben 
eingewilligt, daß die Landkommiſſion fortbeſtehen ſoll. 

— Die portugieſiſche Regierung hat in einer an den 
deutſchen Geſandten in Liſſabon gerichteten Note die den Obli⸗ 
gationen der 1886 er Eiſenbahnleihe — zum Bau der Beira⸗ 
Raira- Bahn — zugeſagte Staatsgarantie für alle Zukunft an⸗ 
erkannt. Als Grundlage für die Neuregelung der Verhältniſſe 
der Eiſenbahngeſellſchaft wird das Abkommen genommen, welches 
die Vertreter der verſchiedenen Gläubiger⸗Komitees Ende 1892 
getroffen haben und worin insbeſondere auch die Konventirung 
der 4½ prozentigen Titres der Anleihe von 1886 in 3% ige 
konzedirt worden iſt. Im Laufe des Februar ſoll die Nachzah⸗ 
lung auf die Koupons des Jahres 1893 an die gedachten Obli⸗ 
gationsinhaber mit Beſtimmtheit erfolgen. 

— In Angelegenheit der Wahl des Direktors Ernſt in Schneide⸗ 
mühl zum Stadtſchulinſpektor in Berlin wird von zuſtändiger Seite 
entgegen anderen Nachrichten mitgetheilt, daß der Magiſtrat zur 
Neuwahl eines Stadtſchulinſpektors ſchreiten wird. 

— Dr. Jung, Unterſuchungsrichter in den Strafſachen gegen 
Plack⸗Podgorskt, Schwennhagen und Ahlwardt, ſoll nach Mit⸗ 
theilung verſchiedener Blätter an eine Civilabtheiluag verſetzt 
worden ſein. 

— Nach der im Bureau des Hauſes der Abgeordneten ge⸗ 
machten Zuſammenſtellung beträgt die Kopfzahl der einzelnen 
Parteien: 141 für die Konſervativen, 94 für das Centrum, 
90 für die Nationalliberalen, 62 für die Freikonſervativen, 17 
für die Polen, 14 für die freifinnige Volkspartei und 6 für die 
freiſinnige Vereinigung. 8 Abgeordnete ſind keiner Partei bei⸗ 
getreten. Ein Mandat iſt erledigt. Von den Abgeordneten ge⸗ 
hören auf Grund königlicher Ernennung 5 dem Staatsrathe an. 
89 Abgeordnete ſich gleichzeitig Mitglieder des Reichstags. 

— Der Buchdruckereibefitzer Glöß in Dresden hat gegen 
das Urtheil in den Strafſachen wider ihn wegen Beleidigung des 
Reichskanzlers Grafen Caprivi die Reviſion angemeldet. 

— Aus Würzburg wird gemeldet: Anton und Thomas 
Memminger, die Redakteure der „Bayeriſch. Landesztg.“, werden, 


wie Herr v. Thuengen, wegen Beleidigung des Reichskanzlers 
angeklagt. Die Verhandlung findet ev. vor dem hiefigen Schwur⸗ 


gerichte ſtatt. 

— Gegen die Verurtheilung des Schriftſtellers Maximilian 
Harden wegen Beleidigung des Reichskanzlers hat deſſen Ver⸗ 
theidigung die Reviſion angemeldet. Dieſe ſoll die Anſicht als 
trrthümlich bekämpfen, daß die Bezeichnung des Reichskanzlers 
als eines „Exekutiobeamten“, ſowie der Ausdruck „Schreiber der 
Urias⸗Briefe“ auf eine beleidigende Abſicht ſchließen laſſe. 

— Im Jahre 1893 find Bekanntmachungen über 87774 
neu geſchützte Muſter und Modelle (24278 plaſtiſche und 63 496 
Flächenmuſter) und ſeit der Eröffnung des Muſterregiſters am 
1. April 1876 Bekanntmachungen über 1 148 887 neu geſchätzte 
Muſter und Modelle (329 934 plaſtiſche und 818 953 Flächen⸗ 
5 publizirt worden, darunter 7998 von Ausländern nieder⸗ 
gelegte. 

Ulm a. D., 17. Januar. Rechtsanwalt Ebner, Vertreter 
der Stadt Ulm im württembergiſchen Landtage, iſt heute Nacht 
im Alter von 63 Jahren geſtorben. 

Ausland. 

Prag, 17. Januar. Omladina⸗Prozeß. Das Einzelverhör 
begann mit dem Angeklagten Holzbach, welcher die bei ihm vor⸗ 
gefundenen Pläne und Skizzen der Unternehmungen der Omla⸗ 
dina als Skizzen zu einem Roman bezeichnet, den er zu ſchreiben 
beabſichtigte. Das Programm ſeines Vereins beſtände nur in all⸗ 
gemeinen freiheitlichen Beſtrebungen. 

Peſt, 16. Januar. Der Katholikentag iſt heute Nachmittag 
unter dem Vorſfitze des Fürſt Primas Vaszary und unter Be: 
theiligung faft des geſammten Episkopats, des Clerus, vieler 
Reichstagsmitglieder, ſowie eines zahlreichen Publikums eröffnet 
worden. Fürſt Primas Vaszary hielt eine mit großem Beifalle 
aufgenommene Rede, in welcher derſelbe den katholiſchen Stand⸗ 
punkt betonte. Präfident Ferdinand Zichy theilte mit, daß der 
König auf ein an ihn abgeſandtes Huldigungstelegramm dankend 
geantwortet habe. Dieſe Mittheilung wurde mit begeiſterten 
Eljenrufen aufgenommen. Schließlich wurden Reſolutionen über 
die Pflichten der Katholiken, die Autonomie der Schulen und 
die Ehefrage dem katholiſchen Standpunkte gemäß angenommen. 
ee Laufe der Sitzung traf der apoſtoliſche Segen des Papſtes 
ein. 

Budapeſt, 17. Januar. Der Staatsanwalt verklagte den 
„Magyar Allam“ wegen Aufforderung zur Judenhetze. 

Nom, 17. Januar. Durch eine königliche Verordnung 
vom geſtrigen Tage, welche von ſämmtlichen Miniſtern gegen⸗ 


gezeichnet iſt, wird über die Provinz Maſſa Carrara der Bela⸗ 


gerungszuſtand verhängt. General Henſch iſt zum außerordent⸗ 
lichen Kommiſſar mit unbegrenzten Vollmachten ernannt worden. 


Nach Meldungen aus Maſſa vom heutigen Tage iſt General 


Henſch heute früh dort eingetroffen und hat alsbald ſeine Funk⸗ 
tionen als Kommiſſar übernommen. 

Nom, 17. Januar. Wie die „Agencia Stefani“ meldet, 
hat heute die Banca generale ein Moratorium nachgeſucht. 
Man glaubt, dieſer Zuſtand werde nur kurze Zeit andauern. 
Die vorgelegte Bilanz weiſe einen Ueberſchuß von fünfund⸗ 
zwanzig Millionen aus. 

Madrid, 17. Januar. Der Minifter des Aeußeren ſoll, 
wie beſtätigt wird, Beweiſe dafür in Händen haben, daß ſich im 
Auslande ein anarchiſtiſches Komplott gebildet hat, um den Tod 
Pallas zu rächen. f * 

Petersburg, 17. Januar. Laut Hofanſage findet morgen 
an dem Waſſerweihfeſte die Auffahrt zum Winterpalals ſtatt. 

Petersburg, 17. Januar. Die „Nowoſti“ melden gerücht⸗ 
weiſe, es ſei die Frage angeregt worden, den Rayon, in 
welchem die Juden ſich in Rußland unbeſchränkt anſiedeln dürfen, 
zu erweitern. 

Belgrad, 17. Januar. Der Kultusminiſter hat geſtern auf 
Ecſuchen feiner Kollegen feine Demiſſion bis zum Wieder⸗ 
zuſammentritt der Kammer zurückgezogen. 

Konſtantinopel, 16. Januar. Der Diviſions⸗General und 
Chef der Militärkanzlei des Sultans, Schakir Paſcha iſt heute 
nach Berlin abgereiſt, um Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer 
die Inſignien des kürzlich geſtifteten Osmaniſchen Hausordens 
zu überbringen. Schakir Paſcha überbringt zugleich ein Hand⸗ 
ſchreiben des Sultans, ſowie dieſelbe Dekoration für Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin und den Stern des Osmanie-Ordens mit Brillanten 
für Se. kaiſerl. Hoheit den Kronprinzen. In der Begleitung 
Schakir Paſchas befindet ſich der preußiſche Major und kürkiſche 
Generalmajor von Grumbckow. 
Provinzialnachrichten. 


17. Januar. (Evangeliſcher Kirchengeſangverein), 


J Eulmſee, 


Geſtern Abend fand im Saale des Herrn P. Haberer die konſtituirende 


Verſammlung des evangeliſchen Kirchengeſangvereins ſtatt, an welcher 
18 Damen und 16 Herren theilnahmen. Herr Pfarrer Schmidt eröffnete 
die Verſammlung, indem er die Erſchienenen mit herzlichen Worten be⸗ 
grüßte und ſeiner Freude über die rege Betheiligung der Damen und 
Herren lebhaften Ausdruck gab. Nachdem dann ſowohl der Herr Pfarrer 
wie Herr Kantor Krauſe das Bedürfniß eines evangeliſchen Kirchen⸗ 
gefangvereind am Orte und deſſen Zweck und Ziel in überzeugender 
Weiſe dargelegt, erklärten ſämmtliche Anweſenden ihren Beitritt zu dem 
Verein. Bei der hierauf vorgenommenen Wahl eines Vorſtandes gingen 
hervor: Herr Pfarrer Schmidt als Vorſitzender, Herr Lehrer Gall⸗Skompe 
als deſſen Stellvertreter, Herr Kantor Krauſe als Chordirigent, Herr P. 
Haberer als Schrift: und Kaſſenwart, und Fräulein Verſümer I. und 
Fräulein Glauner I. als Beiſitzer. Zur Entwerfung der Statuten wurde 
eine Kommiſſion gewählt, beſtehend aus: Herrn Pfarrer Schmidt, Herrn 
Kantor Krauſe, Herrn P. Haberer, Fräulein E. Weßler und Frau Schwerdt⸗ 
feger. Nach Berathung und Feſtſetzung der Satzungen ſollen dieſe am 
Freitag, den 19. d. Mis. der Generalverſammlung zur Genehmigung 
vorgelegt werden. Die Uebungen des Vereins werden wöchentlich einma 
im Saale des Herrn P. Haberer abgehalten. An Beitrag zahlt jedes 
Mitglied 0,25 Mk. monatlich; wenn aus einer Familie mehrere ‘Per’ 
fonen dem Verein angehören, fo zahlen dieſe zuſammen nur den ein⸗ 
maligen Betrag. Mit den Geſangsübungen ſoll ſogleich begonnen werden, 
da der Verein bereits am Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers an der 
Kirchenfeier durch Vortrag geeigneter Chorlieder mitzuwirken gedenkt. 

g Culmſee, 18. Januar. (Die hieſige Molkerei), eingetragene Ge 
noſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, hat in ihrem Rechnungs jahre 
September 1893/94 einen Ueberſchuß von 6050 Mk. erzielt, der Reſerve⸗ 
fonds ift auf 16 700 Mk. geſtiegen. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 16. Januar. (Lehrergehalts⸗ 
Aufbeſſerung). In der Schule zu Schönſee fand geſtern eine Verhand⸗ 
lung wegen Uebernahme der Lehrergehalts⸗Aufbeſſerung auf die Gemeinde 
ſtatt. Die Gemeinde erklärte ſich bereit, die zu einem Baargehalt von 
900 Mk. fehlenden 115 Mk. zu zahlen, wenn die Grundſteuer direkt an 
die Kommunen fallen werden. Die Gehaltsaufbeſſerung ſoll dem Lehrer 
erſt am 1. April 1895 gezahlt werden. — Ferner fand eine Verhand⸗ 
lung in der Schule zu Culm. Roßgarten ſtatt. Wie verlautet, hat die 
dortige Gemeindevertretung aber in Hinſicht darauf, daß die Gemeinde 
eine zweite Klaſſe einrichten muß, auch im Vorjahre ein Wieſenſtück zur 
Kuhweide angekauft, die Zahlung der Gehaltsaufbeſſerung abgelehnt. 


— 


5 Marienburg, 17. Januar. (Erfroren). In dem Chauſſeegraben in 
er Nähe von Wernersdorf iſt geſtern der Arbeiter Johann Dambrowski 
todt aufgefunden worden. Man nimmt an, daß er in betrunkenem Zu⸗ 
ande in den Graben gefallen und hier den Tod durch Erfrieren ge⸗ 
funden hat. 

Elbing, 16. Januar. (Auf dem hieſigen Standesamte) gelangten 
im Laufe des letzten Jahres zur Anmeldung 1718 Geburten und 1345 
Todesfalle. Bon den Geſtorbenen waren 476 Kinder im Alter bis zu 
einem ahre. 

Elbing, 17. Januar. (Hoher Beſuch). Heute Nachmittag trafen aus 
Danzig der Herr Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen Dr. v. Goßler 
und der Herr Regierungspräſident von Holwede hier ein. Der Herr 
Oberpräſident beabſichtigt bis Freitag hier zu bleiben und u. a. mit den 

ertretern von Handel, Gewerbe und Induſtrie zu konferiren, um 
hg Anſichten bezüglich der Hebung von Handel und Verkehr kennen 

ernen. 

Pr. Holland, 15. Januar. (Ausgeſtopfte Thiere im Wohnzimmer) 
aufzubewahren, ift mitunter geſundheitsſchädlich, wie nachfolgender Fall 
beweiſt. Ein Beamter hatte einen Seeadler auf der Jagd erlegt und 
denſelben ausgeſtopft auf feinem Schreibtiſch aufgeſtellt. Seit Eintreffen 
des ausgeſtopften Adlers befand fi der Beſitzer deſſelben jedoch nicht 
wohl, ohne die Urſache ermitteln zu können. Ein zu Rathe gezogener 
Arzt ftellte Vergiftung feſt. Nach längerem Suchen entdeckte man den 

kankheitserreger in dem Balge des Seeadlers, der mit einer feinen 

chicht arſenikhaltigen Präparationspulvers beſtreut war. Durch die 
rſchütterung beim Gehen im Zimmer, durch das Werfen und Schließen 
er Thüren und Fenſter hatte das Arſenik ſich abgelöſt und ſich der 
Lunge des im Zimmer Befindlichen mitgetheilt. Erſt nach längerer Zeit 
wurde der Vergiftete wieder hergeſtellt. Es empfiehlt ſich daher, alle im 
ohnzimmer aufbewahrten Bogelbälge auf ihre Gifthaltigkeit unter: 
En zu laſſen. In keinem Falle dulde man fie im Schlaf- oder Kinder⸗ 
mmer. 

Gumbinnen, 16. Januar. (Mordverſuch). Heute Nachmittag ver⸗ 
ſuchte der Maurergeſelle M. aus Norutſchatſchen den Händler S. auf 
offener Straße zu erſchießen. M. ſchoß auf den ihm entgegenkommenden 

mit einem ſcharf geladenen Revolver, wobei dem S. die Kugel am 

opf vorbeiflog, ohne glücklicher Weiſe zu treffen. 

Bromberg, 17. Januar. (Der Bund der Landwirthe) hält am Sonn⸗ 
abend, den 20. d. Mts., nachmittags 2 Uhr, im Saale der „Concordia“ 
eine Verſammlung ab, zu welcher die Mitglieder aus dem Bromberger 
und den angrenzenden Wahlkreiſen eingeladen werden. Der Verſamm⸗ 
wu wird vorausſichtlich auch der Bundesvorſitzende, Herr v. Plötz, beis 

ohnen. 

Inowrazlaw, 17. Januar. (In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung) wurden die wiedergewählten Stadträthe Herrn v. Preyß, Kleine 
p durch Herrn Bürgermeiſter Dierich eingeführt und ver⸗ 
pflichtet. 

I] Montwy an der Netze, 16. Januar. (Ein ſeltener Akt jüdiſcher 
Brutalität und Anmaßung) ereignete ſich am geſtrigen Tage hierſelbſt. 
Als namlich der von Inowrazlaw nach Kruſchwitz abgelaſſene Zug nach 
1 Uhr die nach Kruſchwitz führende Chauſſee bei Montwy zu kreuzen 
hatte, nahten ſich dem Ueberwege mehrere von Inowrazlaw kommende 
Fuhrwerke. Da der Zug bereits nahe war, und die Schranke wegen 
Ausbeſſerungsarbeiten nicht geſchloſſen werden konnte, wurden die Fuhr⸗ 
werke von dem an dem Ueberwege im Dienſte befindlichen Weichenſteller 
zum Halten veranlaßt. Die vorderen Fuhrwerke hielten auch ſofort, nur 
das letzte, mit zwei Juden beſetzte, bog trotz der Haltrufe des Beamten 
aus, um noch vor dem heranbrauſenden Zuge über die Strecke zu eilen. 
Der Beamte fiel nun den Pferden in die Zügel, um das Gefährt zum 

tehen zu bringen, wurde jedoch von einem Juden dermaßen mit der 
Peitſche über die Hände geſchlagen, daß er nothgedrungen loslaſſen mußte. 

ierauf ſprang der gerade auf ſeinem Dienſtwege begriffene königliche 

ahnmeiſter aus Kruſchwitz hinzu, um das Fuhrwerk aufzuhalten, wurde 
aber, da die Juden auf die Pferde peitſchten, von dem Gefährt nieder⸗ 

eriſſen und ihm der rechte Arm aus der Schulter gedreht, während die 
5 über das Gleis jagten, dicht vor den Puffern der Lokomotive des 

uges vorbei. Es wurde nun ſofort nach den nächſten Orten, welche in 
der von dem Gefährt eingeſchlagenen Richtung lagen, telegraphirt, um die 

uden zu ermitteln und ihre Perſönlichkeit feſtzuſtellen, was auch in 

uſchwitz gelang. Es waren die Handelsleute Scholem⸗Scholem und 
Abraham Mendelſohn aus Inowrazlaw. Etwa um 4½ Uhr nachmittags 
kehrten dieſelben von ihrer Reiſe zurück und wurden an demſelben Ueber⸗ 
wege von dem dienſtthuenden Stationsbeamten angehalten und ver⸗ 
nommen. Sie thaten natürlich ſehr unſchuldig! 
wurde der ſchwer verletzte Bahnmeiſter, der inzwiſchen in dem benach⸗ 
barten Chauſſeehauſe ärztlich behandelt war, von mehreren Männern 
nach der Station gebracht. Da trat der eine Jude zu ihm heran, wollte 

ch noch reinwaſchen und bot ihm, mit der den Juden angeborenen 
Frechheit, ſo zu ſagen eine Entſchädigung an, wurde aber gebührend ab⸗ 
gefertigt. Die beiden Juden dürften, da die Angelegenheit der Staats⸗ 
anwaltſchaft übergeben iſt, einer empfindlichen aber wohlverdienten Strafe 
wegen Gefährdung eines Eiſenbahnzuges, wegen Widerſtands gegen die 

taatsgewalt und Körperverletzung entgegenſehen. Außerdem werden 
le noch die Kurkoſten und Schmerzensgelder, ſowie die Vertretungskoſten 
für den Bahnmeiſter, der nach ärztlichem Gutachten mindeſtens 8 Wochen 
dienſtunfähig fein wird, zu zahlen haben. Ferner find die beiden Juden 
noch angezeigt, weil ſie keine Tafel am Wagen führten. 5 

Poſen, 16. Januar. (Verurtheilung). Der Poſtagent Emil Bentſch 
zus Pogszebie würde heute von der Strafkammer zu vier Monaten Ge⸗ 
ängniß verurtheilt. Der Angeklagte hatte aus Neugierde Poſtſendungen, 

iſten, Briefe u. ſ. w. geöffnet. Unter anderem öffnete er eine Kiſte 
mit einem Gewehr, ein Käſtchen mit einem Zauberportemonnaie, zerbrach 
dabei daſſelbe und ſandte es dann der Handlung Meyer in Hamburg 
als unbeſtellbar zurück. Der Angeklagte will Briefſendungen, die er 
geöffnet hat, für Waarenproben gehalten haben und daher zum Oeffnen 
erechtigt geweſen fein. Er wurde jedoch in fünf Fällen überführt. Der 

taatsanwalt hatte 15 Monate beantragt. 

Schneidemühl, 17. Januar. (Eine Deputation des Magiſtrats) 
wird ſich, dem „Schneidem. Tagebl.“ zufolge, in nächſter Woche nach 

erlin begeben, um an höchſter Stelle die Gewährung einer Brunnen⸗ 
lotterie zu erbitten. 


Lolialnachrichten. 
Thorn, 18. Januar 1894. 
Unteren (Per ſonalveränderungen im Heere). Dr. Walter, 
nterarzt der Reſerve vom Landw.⸗Bez. Poſen, ift zum Unterarzt beim 
uß⸗Art. Regt. Nr. 15 ernannt. f 
ee (Perſonalien). Der Rechtsanwalt Waldſtein in Stras⸗ 
Mode iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Landgericht zu Oels 
en. 
5 Der Rechtskandidat Otto Menard in Berent iſt zum Referendar er⸗ 
annt und dem Amtsgerichte in Schöneck zur Beſchäftigung überwieſen. 
Sin (Provinzialausſchuß). Der, wie ſchon mitgetheilt, zu 
gungen am 30. und 31. Januar nach Danzig einberufene Provinzial⸗ 
eihup wird ſich vornehmlich mit der Vorbereitung von Vorlagen für 
at auf den 27. Februar einberufenen Provinzial⸗Landtag zu heſchäf⸗ 
udn, haben. Ferner ſtehen auf der Tagesordnung Chauſſeebau⸗Prämi⸗ 
ungen, verſchiedene Petitionen, perſönliche und laufende Verwaltungs⸗ 
rundelegendeiten. Hervorzuheben iſt noch eine Vorlage über Vermeh⸗ 
gung der Mittel der Provinzial⸗Hilfskaſſe durch Aufnahme einer 
Mart eentigen oder Aprocentigen Anleihe bis zum Betrage von 10 Mill. 
au ferner ein Geſuch des ornithologiſchen Vereins zu Danzig um Ge⸗ 
3 drung von Prämien für die vom 31. März bis 3. April in Danzig 
fat veranſtaltende Geflügelausſtellung und eine Vorlage über Aus⸗ 
tung des Geſetzes über Kleinbahnen und Privatanſchlußbahnen. 
taffe in Kongreß von Beamten der Ortskranken⸗ 
75 en Deut ſchlan de) tagte am vergangenen Sonntag in Berlin. 
Ronmgeitellte Beamten, größtentheils Rendanten, waren anweſend. Der 
ka 2 5 war einberufen, um darüber zu berathen, wie den Kranken⸗ 
. tendanten eine feftere und ſichere Poſition zu ſchaffen fei. Es 
5 75 eſchleſſen, eine Organiſatien ins Leben zu rufen unter der Be⸗ 
eures „Berband der Verwaltungsbeamten der Ortskrankenkaſſen 
ſelben ra „und ſämmtliche angeſtellten und beſoldeten Beamten der⸗ 
kalter alſo auch die Hilfsarbeiter, wie Expedienten, Regiſtratoren, Buch⸗ 
—.— . w. als Ritglieder zuzulaſſen. Der Verband bezweckt die 
erben der allgemeinen Intereſſen feiner Mitglieder, insbeſondere die 
555 — der gefegliben Regelung ihrer Stellung, Fürſorge bei 
lng u * Dienſtunfähigkeit, Erwerbsloſigkeit und des Todes, Rechts⸗ 
bes . Stellenvermittelung, ſachliche Vorbildung u. ſ. w. Als Sitz 
andes, der ſich über ganz Deutſchland erſtrecken ſoll, wurde 
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Leipzig beſtimmt, wo auch der erſte Verbandstag ſtattfinden ſoll. — In 
den Vorſtand wurde u. a. auch Herr Perpließ⸗Thorn gewählt. 

— (Warnung vor dem Weichſeleis). Die ſtädtiſchen und 
Kreisbehoͤrden warnen eindringlich vor der unmittelbaren Berührung 
irgend welcher Nahrungs⸗ und Genußmittel mit dem aus der Weichſel 
entnommenen Eiſe. Es iſt nämlich anzunehmen, daß bei der dies⸗ 
jährigen Choleraepidemie in Ruſſiſch⸗Polen eine Verſeuchung des Weichſel⸗ 
waſſers ſtattgefunden hat und daß daher in dem Weichſeleiſe Cholera⸗ 
keime enthalten ſind. 

— (Rekrutenvorſtellungen). Bei den hier garniſonirenden 
Truppentheilen finden gegenwärtig die Rekrutenvorſtellungen ſtatt. 

—9 CCoppernikus verein). In der Monatsſitzung am 
15. d. M. wurde der Austritt eines Mitgliedes angezeigt, und ein neues 
Mitglied aufgenommen. Von den zahlreichen Einſendungen auswärtiger 
Vereine iſt die vom Altertumsverein in Inſterburg herausgegebene 
Chronik von Fr. Tribukeit, ſowie der Kwartalnik Historyczny von 
Lemberg zu erwähnen. Es wurde beſchloſſen, zum Anfang für die Neu⸗ 
ordnung der Bibliothek dem Vorſtande 50 Mk. zur Verfügung zu ſtellen; 
ferner denſelben zu ermächtigen, die Vorbereitungen zur Herausgabe 
des 9. Heftes der Mittheilungen zu treffen, insbeſondere die Provinzial⸗ 
Kommiſſion um ihre Unterſtützung anzugehen. Für dieſes 9. Heft wurde 
beſtimmt das Werk des Herrn Landrichter Engel „Die Siegel des 
Thorner Rathsarchivs erſter Theil, die Siegel des Ordens und der 
Städte“. Die den vier Bewerbungen um das Stipendium beigefügten 
Abhandlungen wurden zur Begutachtung an ſachverſtändige Mitglieder 
vertheilt. Der Vorſtand des neugegründeten ornithologiſchen Muſeums 
in Peſt hat dem Verein von dem Beſtehen dieſer Anſtalt Mittheilung 
gemacht. — Herr Landrichter Engel zeigte eine von ihm käuflich erwor⸗ 
bene Kupfertafel mit einem Heiligenbilde und griechiſcher Aufſchrift vor, 
die augenſcheinlich byzantiniſche Arbeit iſt. — Der Vortrag hielt Herr 
Bürgermeiſter Stachowitz über Kommunalbeſteuerung. Er legte den 
Unterſchied zwiſchen indirekter und direkter, und unter dieſen der Per⸗ 
ſonal⸗ und Realſteuern dar, verzichtete aber auf eine ſtrenge Begriffs⸗ 
erklärung, da alle bisher aufgeſtellten ſich unzureichend erwieſen hätten. 
Nach ſyſtematiſcher Gliederung ſollten dem Reiche die indirekten, dem 
Staate die direkten Perſonal-, der Gemeinde die Realſteuern zu⸗ 
fallen, das letztere, weil in der That von allen Gemeindeeinrichtungen 
die ſeßhafte, durch Grund und Hausbeſitz, ſowie durch ihr Gewerbe an 
den Ort gebundene Bevölkerung und zwar für den Werth dieſer Beſitz⸗ 
thümer den meiſten Nutzen habe, und zugleich in der Lage ſei, einen 
Theil der Laſt auf Miether und Kunden abzuwälzen. Das Bedürfniß 
einer gleichmäßigeren Vertheilung der Laſten zwinge aber dazu, den Ge⸗ 
meinden außer dieſen Steuern noch einen Theil der Perſonalſteuern, am 
bequemſten in Geſtalt des Zuſchlags zur Staats⸗Einkommenſteuer, zuzu⸗ 
billigen. Eine wiederholte Einſchätzung des Grundes und Bodens für 
die Staatsſteuer verurſache unerſchwingliche Koſten; die vom Jahre 1861 
habe über 50 Mill. Thaler gekoſtet. An der Hand der vom Finanz⸗ 
miniſter den Steuerreformgeſetzen vorangeſchickten Denkſchrift wies der 
Vortragende nach, in welchem Verhältniß die verſchieden eingeſchätzten 
Zenſiten jetzt und ſpäter — vom 1. April 1895 — zur Beſteuerung 
würden herangezogen werden. Im allgemeinen erkannte er an, daß 
künftig die ſtärkeren Schultern zu Gunſten der ſchwächeren höher belaſtet 
werden würden, hob aber auch gewiſſe Schwierigkeiten hervor, auf 
deren Ueberwindung er geſpannt fei. — An den Vortrag ſchloß ſich eine 
eingehende Beſprechung. 

— (Konzert des öſterreichiſchen Damenquartetts.) 
Die öſterreichiſchen Quartettſängerinnen, Geſchwiſter Tſampa und Frieda 
Berner, haben auch auf ihrer diesmaligen Konzerttournee durch Deutſch⸗ 
land Thorn berührt und fanden geſtern bei ihrem Auftreten im großen 
Saale des Artushofes wiederum die freundlichſte Aufnahme. Es iſt in 
erſter Linie das Lied, dem das Quartett ſeine Pflege widmet, und ſo 
enthielt denn das Konzertprogramm einen Strauß der ſchönſten Lieder⸗ 
blüten. Mit allen ihren Spenden boten die Sängerinnen den reinſten 
Genuß durch die vollkommen ausgeglichene Einheitlichkeit des Vortrages 
und durch die innige Harmonie der Stimmen, dann aber auch durch 
tadelloſe Intonation und ſichere Rythmik und durch den vorzüglichen 
Ausdruck des Geſanges, der jedem Liede das charakteriſtiſche Kolorit gab. 
Dieſe Vorzüge des Quartetts kamen am beſten zur Wirkung in dem durch 
die Originalität der Kompoſition eigenthümlich anmuthenden Engliſchen 
Madrigal von Morley, in dem reizenden italieniſchen Volksliedchen 
„Il pescatore“ von Mandyczewski und in dem rythmiſch ſchwierigen 
Ungoriſchen Tanz von Brahms, mit welchem das Programm abſchloß. 
Von den einzelnen Stimmen überraſchte der zweite Alt durch ſeine außer⸗ 

ewöhnliche Tiefe, während der erſte Sopran uns ein wenig ſchleppend 

bien, Im übrigen fiel noch die nicht ganz dialektfreie Ausſprache der 
Sängerinnen auf. An die Leiſtungsfähigkeit des berühmten ſchwediſchen 
Damenquartetts, das vor Jahren in Deutſchland Konzertreiſen veranſtal⸗ 
tete, reicht das öſterreichiſche Damenquartett faſt heran. Die Zuhörer zeich⸗ 
neten die Sängerinnen durch mehrfachen Hervorruf aus, wofür dieſe mit 
einer Zugabe dankten. — In dem Konzert wirkte die Kapelle des In⸗ 
fanterieregiments von Borcke unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn 
Hiege mit. Sie erwarb ſich die beſondere Anerkennung des Auditeriums 
durch den feinen Geſchmack, den die Wahl der von ihr in trefflichſter 
Weiſe zur Aufführung gebrachten Piecen bekundete. Wir erwähnen von 
ihnen nur das entzückende Intermezzo „Songe d'amour apräs le bal“ 
von Czibulka und die als Orcheſterſtück ſelten zu hörende Polonaiſe von 
Chopin. — Der Konzertſaal wies ziemliche Lücken auf. 

— (Der Cirkus Blumenfeld und Goldkette) wird nur 
noch bis etwa zum 1. Februar hier bleiben, da er in vierzehn Tagen in 
Graudenz einzutreffen gedenkt, um dort eine Reihe von Vorſtellungen 
zu eröffnen. — Der Beſuch des Cirkus iſt aus Stadt und Umgegend 
ein anhaltend zahlreicher. Geſtern fanden zwei Vorſtellungen ſtatt 
(Nachmittags und Abends) und beide waren faſt ausverkauft. Die vor⸗ 
züglichen Leiſtungen der Künſtlerſchaar finden ſtets wohlverdiente An⸗ 
erkennung, das ſtärkſte Intereſſe der Zuſchauer nehmen aber die Waſſer⸗ 
pantomimen in Anſpruch. 

— (Strafkammer). In der geftrigen Sitzung führte den Vorſitz 
05 Landgerichtsrath Schultz I. Als Beiſitzer fungirten die Herren 

andgerichtsräthe von Kleinſorgen, Neitſch, Kah und Gerichtsaſſeſſor 
Ornaß. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. 
— Berurtheilt wurden: der Hofverwalter Konſtantin Kuzikowski aus 
Plement wegen Unterſchlagung zu 6 Wochen Gefängniß, der Arbeiter 
Johann Buchholz aus Liſſewo, z. Z. in der Strafanſtalt in Graudenz, 
wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zuſätzlich zu der 
durch Urtheil der Strafkammer des hieſigen Landgerichts vom 27. Sep⸗ 
tember 1893 feſtgeſetzten Zuchthausſtrafe von 2 Jahren zu noch 6 Mo» 
naten Zuchthaus und der Arbeiter Anton Chamkiewicz aus Culmſee 
wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 3 Monaten 
Gefängniß. Unter der Anklage, in der Nacht zum 22. Mai 1893 aus 
dem Garten des Handelsgärtners Karl Hintze hier, Bromberger Vorſtadt, 
Maiglöckchen geſtohlen zu haben, ſtanden neun Arbeitsburſchen von hier; 
von ihnen wurden beftraft: Franz Grudewicz mit 3 Tagen Haft, Emil 
Roſe mit 1 Tage Haft, Wladislaus Zielinski mit 3 Wochen Haft, Franz 
Buchalski mit 3 Tagen Haft, Karl Preuß mit 1 Tage Haft, Boleslaus 
Gawronski mit 1 Tage Haft, Joſef Czarnecki mit 2 Wochen Haft, 
Joſef Grubinski mit 2 Wochen Haft und Joſef Czarnecki mit 3 Tagen 
Haft. Der der Urkundenfälſchung angeklagte Arbeiter Jakob Kobuczynski 
aus Culm wurde freigeſprochen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden eine Billardkugel in der Nähe des „Pol⸗ 
niſchen Muſeums“, drei Peitſchen auf dem Altſtädt. Markte und ein mit 
Perlen beſetztes Portemonnaie in der Friedrichſtraße. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,43 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt. 

Bei Culm Trajekt für Perſonen nud Fuhrwerke bis zu 40 Ct. 
Ladung über die Eisdecke. 


(0) Podgorz, 17. Januar. (In gemeinſamer Sitzung des Gemeinde⸗ 
kirchenrarhs und der Gemeindevertretung) der Parochie Podgorz, die von 
17 Mitgliedern beſucht war und in der evangeliſchen Schule hierſelbſt 
tagte, wurde der Etat für das Jahr 1893/94 feſtgeſetzt. Die Berathung 
hat ſich deshalb verzögert, weil die Regulirung ſich in die Länge zog. 
Da die Einnahmen gering find, ſollen 17 pEt. der Einkommenſteuer und 
fingirten Normalſteuerſätze zur Deckung der Mehrausgaben erhoben werden. 
Als Schlußtermin der Erhebung iſt der 15. März feſtgeſetzt, vorausgeſetzt, 
daß die vorgeſetzte Behörde hierzu ihre Genehmigung ertheilt. Nach dem 


aufgeſtellten Etat ſollen erhalten der Organiſt zu Podgorz 120 Mk., der . 


zu Gr. Neſſau 50 Mk. und der Kantor zu Koſtbar 15 Mk. jährliches 
Gehalt. Der Küfter zu Podgorz erhält jährlich 180 Mk., der zu Gr. 
Neſſau 20 Mk. und der zu Koſtbar 10 Mk. Gehalt. Zur weiteren 
en der kirchlichen Angelegenheiten wird ein Kenſiſtorialbeamter hier 
eintreffen. 


— (Erledigte Pfarrſtellen). Die Pfarrſtelle der unter 
einem gemeinſamen Pfarramt zu Grunau verbundenen Kirchengemeinden 
Grunau, Battrow und Marienfelde, Diözeſe Flatow, kommt zum 
1. Auguſt zur Neubeſetzung. Einkommen etwa 3800 Mark nebſt freier 
Wohnung. — Die Pfarrſtelle der Kirchengemeinde Sobbowitz, Diözefe 
Danziger Höhe, iſt erledigt. Einkommen etwa 3470 Mark nebſt freier 
Wohnung. 


8 Mannigfaltiges. 

(Eiſenbahn unfall.) Das Eiſenbahn = Betriebsamt 
Berlin macht unterm 17. bekannt: Heute gegen 6 Uhr früh 
kam der von Schleſien eintreffende Zug 52 f, deſſen Dampf: 
bremſe verſagte, auf dem Schlefiſchen Bahnhofe nicht rechtzeitig 
zum Stehen und fuhr in Weiche 8 weſtlich der Halle auf eine 
Maſchine und vier Wagen für den Vorortzug 1011 auf. Ver⸗ 
letzungen von Perſonen haben nicht ſtattgefunden. Zwei Wagen 
ſperrten das Hauptgeleiſe. Um 8 Uhr Vormittag konnte ein⸗ 
geleiſiger Betrieb eingeführt werden. Die Betriebsſtörung war 
um 11¼ Uhr beſeitigt. 

(Ein Berliner Student), Burſchenſchafter, der vor 
einigen Tagen in einem Piſtolenduell bei Großheſſelohe in der 
Nähe von München ſchwer verletzt wurde, iſt, wie der „Voſſ. 
Ztg.“ gemeldet wird, ſeinen Wunden erlegen. 

(In dem Trierer Kindesentziehungsprozeß) 
gegen Pfarrer Stöck aus Trier und die Wittwe Ludwig ver⸗ 
warf das Reichsgericht die von den zu 3 reſp. 1 Monat Ge⸗ 
fängniß Verurtheilten eingelegte Reviſion. 

(Brandunglück.) Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus 
Bayreuth: Die bedeutende Weberei in Firma Knopf und Söhne 
iſt durch eine Feuersbrunſt vollſtändig zerſtört worden. Der 
Schaden iſt beträchtlich. Der Befiger und vier Feuerwehrleute 
wurden ſchwer verletzt. 

(Eiſenbahnunglück.) Wie aus Newyork gemeldet 
wird, ſtieß der Expreßzug von Dover am 15. d. M. Vormittags 
in der Nähe von Jerſey City am Delaware auf den von Orange 
abgelaſſenen Expreßzug der Lackawanna⸗Weſter⸗Eiſenbahn. 10 
Perſonen find getödtet und 44 verletzt worden. 


Neueſte Nachrichten. 

Neiſſe, 17. Januar. Das Schwurgericht hat heute nach 
zweitägiger Verhandlung im Wiederaufnahmeverfahren den Gold⸗ 
arbeiter Menzler aus Leobſchütz, welcher im Jahre 1889 wegen 
wiſſentlichen Meineides und zwei Bankerottfaͤllen zu vier Jahren 
Zuchthaus verurtheilt worden war, gänzlich freigeſprochen. Bis 
auf wenige Monate hatte Menzler die gegen ihn erkannte Strafe 
bereits verbüßt. 

Bordeaur, 17. Januar. An Bord des Packetbootes 
„Equateur“, welches von Brafilien und dem Senegal hier ein⸗ 
traf, fand während der Ausladung kleiner Gepäckſtücke eine Er: 
ploſion ftatt, durch welche 2 Perſonen getödtet und 2 Perſonen 
verwundet, ſowie beträchtliche Verwüſtungen angerichtet wurden. 
Die Exploſion wird Dynamit zugeſchrieben. Die Unterſuchung 
iſt eingeleitet. 


_ Verantwortlich für die Nedaftion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
De 1 18. Jan. 17. Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: flau. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 220—35 | 215—55 


Wechſel auf Warſchau kurz . J4219— 1818-30 
Preußiſche 3 % Konſolss 4 85—30 85—60 
Preußiſche 3½ % Konſols. 100-60 100—75 
Preußiſche 4 15 onſolss. 1072510740 
Police a briefe 4½ % „„ ln 6/5 
— e Liquidationspfandbriefe 8 64— 90 — 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 1 96-70]: 96—90 
Diskonto Kommandit Antheile ...1176—. 176 
Oeſterreichiſche Banknoten 163— 1163-05 
1 gelber: Januar. —— 145 — 146 
ai 2 N are 149 — 


PR 10% 75 
„ be e 7% 

24127 2 
127— 
131—25 131—25 
131—75131—75 


loko in Newyork ae 
Roggen s Fig 
a AS 


Rüböl: Januar. 


a „„ eee 
April⸗ Ma, . n 44 1 4890480 
F/ 1 ae alu 
ee eee ee 1 52—20 52—20 
F PET 5 32-40 32—70 
nf ae „ ana 
April. 37—40| 37—40 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pct. reſp. 5 pl. 


Berlin, 17. Januar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Be⸗ 
richt der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 812 Rinder, 7980 Schweine 
(524 Galizier, 248 Bakonier, 447 erwartete Bakonier ſtehen wegen Be⸗ 
triebsſtörung noch aus), 1660 Kälber, 3105 Hammel. — Von den Rindern 
— unter denen 481 Ueberſtänder vom Sonnabend — wurden nur ca. 
200 zu Preiſen des letzten Marktes verkauft, und zwar hauptſächlich 
geringe Waare. — Der Schweinemarkt verlief ruhig; inländiſche Waare 
wird geräumt. 1. 54, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 52—53, 3. 48 bis 
51 Mk., Galizier 45—47 Mk., alles pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. 
Bakonier 48 Mk. pro 100 Pfd. mit 50—55 Pfund Tara pro Stück. — 
Kälberhandel ſchleppend bei weichenden Preiſen. Der Markt wird 
kaum geräumt. 1. 58—63, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 44—57, 
3. 38—43 Pfennig pro Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt 
wurde bei geringer Kaufluſt etwa ein Drittel zu ziemlich unveränderten 
Preiſen verkauft. 


Königsberg, 17. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß, beſſer. Zufuhr 20 000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 51,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 32,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 18. Januar 1894. 
Wetter: leichter AR 0 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen flau, da jeder Abſatz fehlt, 130/132 Pfd. hell 131/132 Mk., 

7 55 Pfd. hell 130 Mk., 125/126 Pfd. bezogen 124/128 
Roggen matt, 123/124 Pfd. 112/115 Mk. 

Bert e 4 7 5 135/140 Mk., feinſte theurer, Futterwaare 100/102 


Erbſen Mittelwaare 132 13 . 
al 55 5 Mk., Futterwaare 123/125 Mk. 


Freitag am 19. Januar. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 2 Minuten. * 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 20 Minuten. 

Kirchliche Nachrichten. 

Freitag den 19. Januar. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 6⅛ Uhr: Bibelſtunde. Herr Superintendent Rehm. 


. 


I 


— 


Auktion! 


Dienſtag den 23. d. M. von 10 Uhr 
vormittags ab werden im hieſigen Bürger⸗ 
hoſpital Nachlaß ſachen öffentlich an Meiſt⸗ 
bietende verſteigert werden. 

Der Magiſtrat. 


Koks 


verkauft unſere Gasanſtalt 
den Ctr. mit 1 Mark. 

Auf Wunſch wird derſelbe ins Haus ge⸗ 
liefert. Die Koſten dafür betragen inner: 
halb der Wälle 10 Pf. für den Ctr., nach 
den Vorſtädten 15—20 Pf. 

Thorn den 4. Januar 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die am 2. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Miethen und Pächte für 
Hädtiiche Grundſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, 
Rathhausgewölbe und Nutzungen aller Art, 
ſowie Grundrenten, Canonbeträge, Aner⸗ 
kennungsgebühren, Straßenbaubeiträge, 
Kanalbeiträge u. ſ. w. ſind nunmehr zur 
Vermeidung der Klage und der ſonſtigen 
vertraglich vorbehaltenen Zwangsmaßregeln 
bis ſpäteſtens den 25. d. Mis. an die 
betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu entrichten. 

Thorn den 16. Januar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die ChauſſeegeldhebeſtelleElſanowo 
diesſeitigen Kreiſes ſoll vom 1. April 
d. J. ab auf einen Zeitraum von 
einem Jahre anderweitig meiſtbietend 
verpachtet werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Freitag den 2. Februar d. J. 
vormittags 12 Uhr 
in meinem Amtszimmer hierſelbſt an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtluſtige hier⸗ 

mit eingeladen werden. 

Zur Erlangung dieſer Hebeſtelle iſt 
die Hinterlegung einer Kaution in 
Höhe des fünften Theiles der jähr⸗ 
lichen Pacht erforderlich, und behält 
ſich der Kreisausſchuß das Recht vor, 
einem Pachtluſtigen unter den drei 
meiſtbietenden Perſonen den Zuſchlag 
zu ertheilen. 

Bis zur definitiven Entſcheidung 
ſind die drei Meiſtbietenden an ihre 
abgegebenen Gebote gebunden und 
haften bis dahin mit der im Termin 
einzuzahlenden Kaution. 

Der zeitige Inhaber der gedachten 
Hebeſtelle zahlt eine jährliche Pacht 
von 1524,90 Mark. 

Die allgemeinen und ſonſtigen Be⸗ 
dingungen, unter welchen die Hebeftelle 
vergeben werden ſoll, ſind entweder 
während der Dienſtſtunden in meinem 
Geſchäftszimmer einzuſehen, oder in 
Abſchrift gegen Nachnahme von 1 Mark 
von mir zu erbitten. 

Brieſen Wpr. den 12. Januar 1894. 
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. 

Landrath Petersen. 


Bekanntmachung. 
Die Chauſſeegeldhebeſtelle Frieſen⸗ 
hof diesſeitigen Kreiſes ſoll vom 1. 
April d. J. ab auf einen Zeitraum 
von einem Jahre anderweitig meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 
Hierzu habe ich einen Termin auf 


Freitag den 2. Februar 1894 


vormittags 11 Uhr 
in meinem Geſchäftszimmer hierſelbſt 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Zur Erlangung dieſer Hebeſtelle ift 
die Hinterlegung einer Kaution in 
Höhe des fünften Theiles der jähr⸗ 
lichen Pacht erforderlich, und behält 
ſich der Kreisausſchuß das Recht vor, 
einem Pachtluſtigen unter den drei 
meiſtbietenden Perſonen den Zuſchlag 
zu ertheilen. 

Bis zur definitiven Entſcheidung 
ſind die drei Meiſtbietenden an ihre 
abgegebenen Gebote gebunden und 
haften bis dahin mit der im Termin 
einzuzahlenden Kaution. 

Der zeitige Inhaber der gedachten 
Hebeſtelle zahlt eine jährliche Pacht 
von 1410 Mark. 

Die allgemeinen und ſonſtigen Be⸗ 
dingungen, unter welchen die Hebeſtelle 
vergeben werden ſoll, ſind entweder 
während der Dienſtſtunden in meinem 
Geſchäftszimmer einzuſehen, oder in 
Abſchrift gegen Nachnahme von 1 Mark 
von mir zu erbitten. 

Brieſen Wpr. den 14 Januar 1894. 
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. 

Landrath Petersen. 


einſte 


nee 

Messina Apfelsinen und 
Citronen 

empfiehlt ie 


duard Kohnert. 


Bekanntmachung. | 
Folgende Boitiendungen lagern bei der hieſigen Ober⸗Poſtdirektion als unbeſtellbar: 


Geld⸗ 


— 
R Name Beſtimmungs⸗ Ort und Zeit 
J Gegenſtand betra 1165 
85 genſt des Empfängers ort 5 der Einlieferung 
1] Poſtanweiſung Amtsgericht Stuhm 1 116. 8. 93 in Marienburg. 
2 1 Eiſenb.⸗Verwaltung 
der Südbahn Königsberg (Pr.)] 6 25 7. 9. 93 in Thorn J. 

3 * Beſitzer Langowski Abb. Hochſtüblauf 3 20. 8. 93 in Neuteich. 

4 55 Nr. 207 oſen 260] 7. 6. 93 in Czerwinsk. 
5 17 Nr. 399 Breslau 15 180123. 6. 93 in Warlubien. 
6 1 Weißgeber Markliſſa 3 229. 5. 93 in Thorn. 

7 15 Viehhändler WeinertſSchwetz (Weichſ.)] 210 12.12.93 in Lnianno. 

8] Einſchreibbrief Hans Rathke Stettin 28. 9. 93 in Danzig. 

9 in Friedrich Hartwig | Woloczaltzerlin 10.2.93 in Thorn. 

(Rußland) 

10 10 Kaufmann Reißfeld Thorn 6. 10. 93 in Thorn. 

11 75 C. Hümme Hamburg 14. 11. 93 in Thorn. 

12 Brief Frau Potomska Kolenska (Polen) 5 19. 3. 93 i. Rehden (Wpr.) 
13 Packet Hauptmann Kattnerl Recklinghauſen 25. 9. 93 in Graudenz. 


Die Abſender der genannten Sendungen werden hierdurch aufgefordert, ſich inner⸗ 
halb 4 Wochen vom Tage des Erſcheinens dieſer Bekanntmachung ab zur Entgegen⸗ 


nahme der Sendungen zu melden, 


widrigenfalls nach Ablauf der gedachten Friſt über 


die bezeichneten Sendungen bezw. Geldbeträge zum Beſten der Poſtunterſtützungkaſſe 


verfügt werden wird. 
Danzig, 13. Januar 1894. 


Der e 8 


ielke. 
Steckbriefserledigung. |MOROHO+GHGHE KORGHOHGHTOROM 


Der von mir unter dem 9. November 
1893 hinter den Kellner Julius 
Wilhelm Blenkle aus Swine⸗ 
münde wegen gefährlicher Körperver⸗ 
letzung erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. 
J. II. 1885/92. 

Stettin den 14. Januar 1894. 

Der Erſte Staatsauwalt. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Freitag den 19. Januar 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Königlichen Landgerichtsgebäudes folgende 

Gegenſtände, als: 
einen Nußbaum ⸗Vertikow, 
6 Nußbaum⸗Nohrſtühle, einen 
Sophatiſch, eine goldene 
Damenuhr und eine ſilberne 
Halskette mit Medaillon 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 18. Januar 1894. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


7 60 Deſſentſiche 
freiwillige Verſteigerung. 


Freitag den 19. Jauuar 
vormittags 10½ Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Königlichen Landgerichtsgebäudes folgende 

Gegenſtände, als: 
einen Reiſepelz, einen faſt 
neuen Gehpelz, einen Reiſe⸗ 
fußſack aus Bärenpelz, zwei 
Tiſche, ein Kleiderſpind, eine 
Kommode, 6 Rohrſtühle, 2 
Schemel, ein Eßſpindchen, 2 
Bettgeſtelle, 4 Betten, ſowie 
7 Kopfkiſſen und mehrere 
andere Wirthſchaftsgegen⸗ 
ftände 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Zahlung verſteigern. 
Thorn den 18. Januar 1894. 

Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 

Zum 27. d. Mts. werden 

Pianist 

I Geigenspieler 


I Cello- oder Flötenspieler 
geſucht. Auskunft ertheilt die Exp. 


— 
D 
x 
N 
& 
5 

d. 3 


urg Magazin 


von 

A. C. Schultz’ Erben 
Strobandſtraße 16, 

empfieht bei vorkommenden Fällen Metall⸗ 

und Holzſärge, Verzierungen, innere Aus⸗ 

tattungen ꝛc. zu billigen Preiſen. 


— nn nn 


© 
* 


Reſtauraut⸗ 


Die Beſtände des zur J. Hlrsoh'ſchen 
e gehörigen Waarenlagers, 
als: 


Herren- und Knabenhüte, Mützen, 
Filzſchuhe, Fitzſtiefel, 
Regenſchirme, Reiſedecken, 
Oberhemden, Kragen, Nanchetten, 
Kravatten, Handſchuhe n. 


werden billigſt aus verkauft. 
F. Gerbis, Konkursverwalter. 


Mühlen beſitzer 
Heise-Biersgermühle. 
90-100 Gtr. 


Pferdeheu 


I. und II. S. zu verkaufen. 


Zwei mittlere Wohnungen 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 


Eröffnung. 


Tage die Lokalitäten des bisherigen 


übernommen und unter dem Namen 
eröffnet habe. 
Mein Beſtreben wird es ſein, 


*O9r9%*0%® 


Sonnabend den 13. Jaunar 1894. 


Einem geehrten Publikum zur gefl. Anzeige, daß ich mit heutigem 


2 
© 
% 
® 
2 
® 


„Pilſener Bier-Ausfchankes“ 


zum „Schweren Wagner“ 3 
durch gute Küche und aufmerkſame 8 


Bedienung mir die Gunſt der geehrten Beſucher zu erwerben. 


8 
3a aus der Brauerei von G. Sendler. 
® Um gütigen Zuſpruch bittet 


1 
Das Jdeal eines entölten Cacaopulvers 


Mit heutigem Tage gelangen zum Ausſchank: 


Königsberger, Ponarther u. Kulmbacher 


Mit Hochachtung 


3% 

® 

% 

® 

J. Wagner. 5 
KUERROHOH 


i 


Hier erhältli bei Amders & Co., L. Damman & Kordes, 


A. Mazurkiewiez, H. Simon, Delikateſſen. 
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bſt 7% 
Laden nebſt Wohnung vom 


anuar zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 18. R. Schulz. 


We eee 


alleinige Fabr. 


Entöltes Maismehl. Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speciell geeignet, 


erhöht die Verdaulichkeit der Milch. 
60 u. 30 Pf, 


In Colonial- u. Drog.-Handl. in Packetenza 


Rey 


Das Haus 


Schuhmacherſtraße 18, in dem feit ca. 
40 Jahren eine WE” Bürckerei mit 
gutem Erfolge betrieben wird, ift unter 
ſehr günftigen Bedingungen zu verkaufen, 
eventuell die Bäckerei vom 1. April er. 
zu uerpachten. 


Max und Hermann Baehr. 


Fahnen 


und Fahnentuch empfiehlt 


Carl Mallon-Thorn, 
Altſtädt. Markt Nr. 23. 


Vertreter 


werden an jedem, auch dem kleinſten Orte 
geſucht von der Vaterländischen 


Vieh- vers. Gesellschaft in Dresden, 
Werderſtraße 10. 


Mittagstiſch zu haben paulinerſtraße 2. 


Hamburger Kaffee, 9 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund 
in Poſtkolli von 9 Pfund an zollfrei 


Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


Zum Mohl 
meiner Mitmenſchen bin ich gerne bereit, 
Allen unentgeltlich ein Getränk (keine Me⸗ 
dizin oder Geheimmittel) namhaft zu machen, 
welches mich 80jährigen Mann von Sjährigen 
Magenbeſchwerden, Appetitloſigkeit und 
ſchwacher Verdauung befreit hat. 
F. Koch, königl. Förſter a. D. in Bellerſen, 
Kreis Höxter, Weſtfalen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Dienſtag den 23. d. Mis. 8 Uhr 
in der Aula des Gymnaſiums: 


Zweite öffentliche Vorleſung, 


Herr Landgerichtsrath Martell: 
Anrüchige Gewerbe im Mittelalter. 
Eintrittskarten ſind in der Buchhand⸗ 
lung von E. F. Schwartz zu 75 Pf., für 
Schüler zu 50 Pf., für eine Familie von 
2—4 Perſonen zu 1,25 Mk. zu haben. 
Eintrittskarten zu allen 5 Vorleſungen 
nebſt Programm 2,50 Mk., für Schüler 
1,25 Mk., für eine Familie von 2—4 Per⸗ 
ſonen 5 Mk. \ 
Der Koppernikus⸗Verein. 
TR 


Uuchtturnfahrt 


nach Oſtaszewo. 
Abmarſch 9 ¼ Uhr von der Turnhalle. 
Der Vorſtand. 


Liederfreunde. 


Heute Freitag: 


Generalprobe. 


CIRCUS 
Blumenfeld & Goldkette, 


T HORN. 


Freitag den 19. Jannar cr.: 
Abends 8 Uhr: 


Große Vorſtellung. 


Zum Schluß: 


Cireus unter Wasser. 


Eine Hochzeit auf Helgoland 
oder: Ebbe und Fluth. 
Die Direktion. 


Schützenhaus Thorn. 


Heute Donnerſtag: 


friſche Flaki, 
Eisbein mit Sauerkohl. 


Zu dem am 20. d. Mis. im Museum 
ſtattfindenden 


Tanzſtunden⸗Schlußball 
iſt die Gallerie für Zuſchauer geöffnet. 
Balletmeiſter Haupt. 
Freitag auf dem Fiſchmarkt: 
Prima frische Schellfische 
und Schollen, leb. Karpfen 
bei Wisniewskl. 


Aecord-Arbeiter, 


Auſſeher und Vorſchnitter mit guten 
Zeugniſſen, Männer (gute Mäher) Burſchen, 

ädchen reſp. Frauen finden bei hohen 
Accord⸗ ſowie Tagelohnſätzen Stellung für 
die Sommercampagne 94 nachgewieſen durch 


H. Pruss, Thorn, Mauerstr. 22. 
Eine ältere, durchaus zuverläſſige 


Kinderwartefrau 


wird für einen Säugling fofort verlangt 
Schulſtraſte 21, parterre. 

5 gut erhalten, von ſof 
Vinnino, billig zu verkaufen. 
Näheres Tuchmacherſtraßſe 18, l. 

E. f. m. Z. m. a. o. P. b. z. v. Tuchmacherſtr. 4,1. 
Eulmerftr. 26 ein möbl. Zim. f. 12 Mk. z. v. 


Ein großer Laden, 
zu jedem Geſchäft ſich eignend, nebſt 
Wohnung vom 1. April zu vermiethen. 
Heiligegeiſtſtraße 13. 
Gen 16 eine Rellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
Eine Mittelmohnung mE 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen find von ſofort zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 
ine Wohnung von 2 Zimmern, Küche 
und Zubehör vom 1. April zu verm. 
Altſtädt. Markt 16. W. Busse. 
rückenftr. 20 ift die 1. Etage, 6 J., Bade: 
B ſtube, Zub. und Stallung = 92 
Ein ant möbl. Parterrezimmer ſſt ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
Eine Wohnung von 4—5 Yim., Küche 
und Zubehör, v. 1. April d. J. zu verm. 
1. Lüdtke, Bromb. Vorſt. 1. Linie, 


Ein möbl. Zimm. m. u. o. Beköſtigung 
zu vermiethen bei H. Simon, Breiteftr- 


Em. Zim. n. Rab. u. Burſcheng. Bache 13. 
2 Fin Laden mit Wohnung, 2 


Zimmer und Küche, ſowie geräumigen 
Geſchäftskeller und Stallung für 1 Pferd 
hat zu verm. H. Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


Ele. möbl. Zim. mit hell. Kab. u. Bur“ 
ſcheng. v. 1.2. zu verm. Gerechteſtr. 33, U. 


in m. Zim. m. Penſton billig 3. v. Zu 
erfragen Mauer: und W 


1 Wohnung 
von 4 Zimm. und Sehlefermerkftatt 
vermiethet F. Stephan. 
Möblirtes Zimmer z. 5. Gerſtenſtr. 14 2. 
Ein kl. möbl. Zimmer 


wird an eine U” Dame ng zu wu 
gewünſcht. Strobandſtr. 16, part. 1 


